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Ergebnisse Vorstellungsrunde zum Thema befriedigendes Lernen 
 
Angesprochene Aspekte, die wichtig für positives Lernen erachtet werden: 
 
Ruhe und Zeit 
ruhige Lernatmosphäre, ausreichend Zeit, um nachdenken zu können, um gemeinsam Musik zu machen, 
z.B. im Chor singen, es braucht einen guten Wechsel von Aktivität und Ruhe, Ruhe um ein Buch zu lesen 
 
Medienkompetenz 
mit neuen wie auch klassischen Medien umgehen zu können, ist ein wichtiges Lernfeld. Kinder in der 
heutigen Zeit abholen -> daher auch Computer wichtiges Thema, am Computer kann man frei und 
selbstständig viel lernen 
 
Gemeinsam Lernen 
mit der Peergruppe, in Projekten, gemeinsam musizieren/singen, im Gespräch lernen, dialogisch 
 
Mit Kopf und Hand 
über das Tun lernen, z.B. beim Kochen, unterschiedliche Lebensmittel kombinieren, mit sinnlicher 
Wahrnehmung dabei arbeiten 
 
Herausforderungen meistern 
Erfolge nach gemeisterten Herausforderungen genießen können 
 
Vielfältige Lernarrangements 
nicht nur sitzend auf dem Stuhl lernen, warum nicht auch einmal in liegender Position? Vielfältige 
Wahlmöglichkeiten bzgl. des Lernstoffes und der Lernwege 
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Ergebnisse Dialog 
 
Zentrale Aspekte und Gedanken zum Thema „Was ist wichtig, damit Lernen im positiven Sinne in der 
Schule gelingen kann?“ 
 
Fächerübergreifendes Lernen in Projekten 
Ein gemeinsames Thema – genannte Beispiele: New York, Jagd, Mozart – erarbeiten, dabei werden quasi 
automatisch verschiedene Fachinhalte wie Mathematik, Geschichte, Sprache, Kunst u.a. gelernt. Kinder 
lernen in diesen Zusammenhängen sehr motiviert und lebhaft. Hierbei ist ein sehr nachhaltiges Lernen in 
Gemeinschaft möglich, dass nicht nur „Spaß“ bereitet, sondern auch Freude, weil Herausforderungen 
gemeistert werden müssen, was auch anstrengend ist und daher nicht immer nur Spaß bereitet… 
 
Umgang mit Lern-Druck 
Mehrfach wurde erörtert, dass die Kinder heutzutage erheblich unter Druck stehen. Dieser Druck ist 
kontraproduktiv für positives Lernen. Auch die Eltern stehen unter Druck und geben diesen Druck weiter – 
z.B. bei den Hausaufgaben. Gewünscht wurde, dass die Schule mehr zu einem zentralen Lebensort wird 
und die Hausaufgaben auch dort erledigt werden und nicht zu Hause. Die Kinder sind sehr an den Noten 
orientiert und dem Vergleich mit anderen orientiert, was zu dem Druck beiträgt. Es wurde viel darüber 
nachgedacht wie dieser Druck vermindert bzw. wie die SuS lernen, besser mit ihm umzugehen: 
 
­ Spaß beim Lernen darf nicht zu kurz kommen: wenn die Kinder sich den Stoff auswählen können, 

macht es ihnen mehr Spaß zu lernen 
­ Raumarchitektur und Mobiliar müssen zum Lernen motivieren 
­ Für Kinder mit Sprachförderbedarf braucht es einen sicheren Rahmen (Raum, Zeit) 
­ Nicht nur Leistung sollte bewertet werden, sondern auch die Anstrengungsbereitschaft (es gibt nichts 

frustriererendes für die SuS, wenn sie trotz Anstrengung eine schlechte Note bekommen). Anstrengung 
sollte belohnt werden. 

­ Zusammen lernen in kleinen Gruppen 
­ Lernziele differenzieren, z.B. können die SuS allein aufgrund körperlicher Unterschiede nicht immer die 

gleichen Leistungen erbringen 
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­ Klassenarbeiten differenzieren 
­ SuS stark machen, um dem Druck standhalten zu können 
­ Eine Haltung vermitteln, die schlechte Noten nicht so dramatisch nimmt 
­ Vermitteln, wie die SuS sich optimal auf Klassenarbeiten vorbereiten können 
­ Achtsamkeitsübungen 
­ kontinuierliche Lernbegleitung und Feedback 
­ Lernpartnerschaft mit Eltern 
 
All diese Maßnahmen können den Druck vermindern. Es ist aber unrealistisch, zu erwarten, der Druck ließe 
sich beseitigen. Es wird immer ein Spannungsverhältnis bleiben zwischen einerseits den allgemein 
gesellschaftlichen sowie den gesetzlichen Anforderungen (Bewertung, Lernziele) von außen, den 
begrenzten Personalressourcen der Schule und andererseits einer optimalen Lernbegleitung mit möglichst 
wenig Druck.  
 
Zu überlegen wäre daher, wie innerhalb dieses Spannungsverhältnisses nach vorne gedacht der Druck 
vermindert werden könnte. Als zentrale Ansatzpunkte haben sich in dem Gespräch folgende 
herausgeschält: 
 
Feedback-Kultur 
Wichtig ist, dass die SuS verstehen, wie die Bewertung zustande kommt. Hier haben die Lehrkräfte eine 
Bringschuld gegenüber den SuS, sie müssen ihnen kontinuierlich Feedback zu Leistungsstand und -
perspektiven geben. Aber auch die SuS müssen lernen, den Lehrern Feedback zu geben – auch wenn das 
Kritisieren von Lehrkräften oft ein Tabu darstellt. Diesem Tabu muss eine generelle Feedback-Kultur in der 
Schule entgegen arbeiten. Die SuS müssten von Beginn an lernen, auch untereinander kriteriengeleitet 
bewerten und Feedback geben zu können – achtsam, ohne zu verletzen, argumentierend, nachvollziehbar. 
Eine solche Form der Bewertung kann besser verstanden und angenommen werden. Zur Feedback-Kultur 
gehört auch die Tranzparenz gegenüber den Eltern. Die Lehrkräfte sollten den Eltern Feedback geben, die 
Eltern aber auch den Lehrkräften. Auf all diesen Ebenen der Schule muss eine achtsame Feedback-Kultur 
ausgebildet werden. 
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Lernanreize und -motivationen jenseits der Noten stärken 
Auch die einseitige Fixierung auf die Noten erzeugt Druck. Es sollten daher für die SuS Lernmotivationen 
jenseits der Noten geschaffen werden. Motivation entsteht, wenn die SuS sich an realen Projekten 
beteiligen können, z.B. einen Balladenabend organisieren oder ein Schülercafe betreiben. Hier erfahren sie 
soziale Anerkennung und das Gefühl der Selbstwirksamkeit. Von daher sollten alle Formen der Beteiligung, 
Mitbestimmung gefördert werden und dürften nicht im pseudo-demokratischen verbleiben.  
Nicht alle SuS sind in der Lage, Projekte selbst zu planen. Besonders den schwächeren SuS sollte 
Selbststeuerung entsprechend ihrer Möglichkeiten beigebracht werden. 
 
Architektur/Gebäude – vielfältige Lernformen 
Ein weiterer wichtiger Aspekt hinsichtlich der Lernmotivation ist, ob die Architektur des Gebäudes 
vielfältige Lernformen ermöglicht: gemeinsam, differenziert, in größeren und kleineren Gruppen. Die 
Architektur sollte unterschiedliche Räume für Austausch, Treffpunkte, Projektarbeit ermöglichen. Räume 
sollten im laufenden Betrieb flexibel veränderbar sein, um Lernen in unterschiedlichen Sozialformen zu 
ermöglichen. Die Schule sollte sich nach außen öffnen und mit vielfältigen Partnerschaften die bunte 
Vielfalt der Gesellschaft in die Schule bringen. Auch dem sollte die Architektur Rechnung tragen. 
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Ergebnisse Kreativtische: Bilder einer positiven Vision von Schule 
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Kreativtisch 1 
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Kreativtisch 1 (Details) 
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Kreativtisch 1 (Details) 
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Kreativtisch 2 
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Kreativtisch 2 (Details) 
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Kreativtisch 3 
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Kreativtisch 3 (Details) 
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Kreativtisch 4 



 16 

 

Kreativtisch 4 
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Ergebnisse Arbeitsgruppen: Konkretisierung der Bausteine für  
die IGS Kalbach-Riedberg 
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Arbeitsgruppe I Ganztag/Architektur 



 19 

 

Arbeitsgruppe I Ganztag/Architektur (Details) 
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Arbeitsgruppe I Ganztag/Architektur (Details) 
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Arbeitsgruppe II Sprache  
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Arbeitsgruppe II Sprache (Details) 
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Arbeitsgruppe II Sprache (Details) 
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Arbeitsgruppe III Feedbackkultur 
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Arbeitsgruppe III Feedbackkultur (Details) 
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Arbeitsgruppe III Feedbackkultur (Details) 


